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35. Jahrg.

Die Anterſuchung der Reichstagsauflöſung
Der überwachungsausſchuß des Reichstages hatte be

kanntlich beſchloſſen, ſich die Eigenſchaft eines parlamen-
tariſchen Unterſuchungsausſchuſſes zu geben
und als ſolcher durch Zeugenvernehmung zu unterſuchen,
wie die umſtrittenen Vorgänge bei der Reichstagsauf-
löſung ſich abſpielten. Der Ausſchuß hat nun ſeine
Tätigkeit begonnen.

Es ſoll vor allem geklärt werden, wann der Kanzler
ſich zum Wort gemeldet hat. Der Kanzler ſagt, vor
der entſcheidenden Abſtimmung, Präſident Göring ſagt,
erſt während der Abſtimmung. Ferner ſoll geklärt
werden, wann und wie die Auflöſungsurkunde dem
Präſidenten übergeben wurde. Der Kanzler und der
Reichsinnenminiſter werden ebenfalls als Zeugen
geladen; ſie haben ihr Erſcheinen zur Feſtſtellung des
Tatbeſtandes zugeſagt.

Die Ladung der Mitglieder des Reichskabinetts, näm
lich des Reichskanzlers, des Reichsinnenminiſters, des
Reichsaußenminiſters und des Staatsſekretärs Planck
durch den Unterſuchungsausſchuß des Reichstages, für
Dienstag 15 Uhr, iſt nunmehr beim Reichskabinett ein
gegangen.Das Kabinett hat beſchloſſen, daß die geladenen Herren

des in Genf weilenden Reichsaußen-
niſters dieſer Zeugentadung Folge leiſten, und

zwar aus dem alleinigen Grunde, weil ſo viel ent
ſtellende und un richtige Ausſagen im Ausſchuß

erfolgt ſeien, daß es dringend notwendig ſei, den tat
ſäch liſchen Verlauf der Dinge vor der deutſchen Nation
klarzuſtellen.

Jm übrigen bleibt es bei der alten Auffaſſung der
Reichsregierung, daß die Mitglieder der Regierung im
Sinne der politiſchen Vertretung erſt dann in den
Ausſchüſſen wieder erſcheinen werden, wenn ſowohl der
Reichstagspräſident wie auch die Ausſchüſſe ſelbſt ſich auf
den Standpunkt ſtellen, daß die in der letzten Reichstags
ſitzung erfolgte Abſtimmung rechtsunwirkfam ſei.

Unveränderte Haltung Deutſchlands
in der Abrüſtungsfrage

Zweckmeldungen der Pariſer Preſſe, nach denen die
deutſche Regierung um die Vermittlung einer dritten
Ratsmacht des Völkerbundes in der Gleichberechtigungs
frage nachgeſucht habe, werden von maßgebender deutſcher
Stelle als vollſtändig unwahr bezeichnet. Die
deutſche Regierung habe niemals und an keiner Stelle um
eine Vermittlungsaktion nachgeſucht und habe hierzu auch
nicht den geringſten Anlaß. Jn der Frage der Gleich
berechtigung habe die Gegenſeite das Wort.

Von maßgebender deutſcher Seite wird im übrigen
darauf hingewieſen, daß ſeit der letzten Kundgebung der
Reichsregierung in der Gleichberechtigungsfrage keine
Anderung der Lage eingetreten ſei. Der Reichsaußen
miniſter ſei nur nach Genf gekommen, um am Völker
bundrat und an der Vollverſammlung des Völkerbundes
teilzunehmen. Der Vertreter Deutſchlands ſei durchaus in
der Lage, abzuwarten, ob die anderen an der Ab
rüſtungsfrage hauptintereſſierten Mächte den Wunſch
haben, mit den Vertretern Deutſchlands zu verhandeln.

Ferner wird auf deutſcher Seite der Standpunkt ver
treten, daß auch keinerlei Veranlaſſung vorliege, auf das
zweifellos von guten Abſichten getragene Schreiben
des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, ein
zugehen. Es beſtehe nicht die Abſicht, hierauf eine ſchrift
liche Antwort zu erteilen. Ebenſowenig ſei beabſichtigt,
mit Henderſon zu verhandeln, ſolange nicht die deutſche
Gleichberechtigungsforderung anerkannt werde. Eine
etwaige Ausſprache im Büro der Abrüſtungskonferenz
über die Gleichberechtigungsfrage kann nach deutſcher Auf
faſſung an der Lage an ſich nichts ändern.

Sollte auf engliſcher oder franzöſiſcher Seite der
Wunſch nach direkten Beſprechungen mit dem deutſchen
Außenminiſter geäußert werden, wird man ſich auf
deutſcher Seite durchaus hierzu bereit finden, jedoch nur
unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß
lediglich eine völlige Anerkennung der deutſchen Gleich
berechtigung und der ſich daraus ergebenden Folgen
eine Rückkehr Deutſchlands in die Abrüſtungskonferenz
möglich macht. Es iſt Aufgabe derjenigen Mächte, die
entſchieden an einem Erfolg der Abrüſtungskonferenz und
damit an einem Erfolg des Völkerbundes intereſſiert ſind,
der deutſchen Regierung entgegen zu kommen und
durch Anerkennung der unbeſtreitbaren deutſchen Gleich
berechtigungsforderung die weitere Mitarbeit Deutſch
lands an der Abrüſtungskonferenz zu ermöglichen.

Preußen-Landtag für Aufhebung der Gondergerichte

(20. Sitzung.) tt. Berlin, 23. September.
In der Sitzung des Preußiſchen Landtgges erhielt zunächſt

Abg. Kube (Nat.Soz.) außerhalb der Tägesordnung däs
Wort zu einer perſönlichen Erklärung. Darin heißt es: Der
Abg. Steuer (Dtn.) hat in einer ſeiner geſtrigen Reden erklärt,ich hätte ihm gegenüber Dr. Bracht als den ſür uns National

e in Frage kommenden Miniſterpräſidenten genannt.
ieſe Behauptung iſt eine ſubjektive und eine objektive Un

richtigkeit. (Beifall und Händeklatſchen bei den Nat.-Soz.)
Jn einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung weiſt Abg.

D. KochDynhauſen (Otn.) den in der geſtrigen Sitzung desLandtages über den Abg. Steuer von atkonaſſoglalſtiſwer

Seite gemachten Zuruf „Judenjunge“ zurück. Heiterkeit
bei den Nat.Soz.

Abg. Steuer (Dtn.) betont, er hätte in ſeiner geſtrigen
Rede geſagt, der Abg. Kube habe ihm erzählt, daß ein Ober
bürgermeiſter einer weſtlichen Großſtadt als Miniſterpräſi
dentſchaftskandidat in Ausſicht genommen ſei. Der Abg.
Kube lüge, wenn er (Große Erregung bei den Nat.
Soz. Abg. Kube: Unerhört Wortentziehung durch den
Präſidenten

Abg. Kübe (Nat.-Soz.) erwidert hierzu, er habe ſich vorſeiner Srtlatune ausdrücklich das Stenogramm der Rede des

en Steuer e ehen. Er denke gar nie daran, zu irgend
welcher Zeit mit dem Abg. Steuer über Koalitionsfragen zu
ſprechen. Was den Zuruf „Judenjunge“ anlange, ſo
nehme er, der Redner, keinen Anſtand, für ſeine Partei zuerklären, daß er dieſen Zuruf bedauere und die Fraktion in

nicht aufrechterhalte. Wenn ſolche Zurufe bemängelt würden,
ſo müſſe er allerdings auch ſchon darauf hinweiſen, daß die
deutſchnationale Abg. Freifrau von Watter die National-
ſozialiſten als „Schweine“ bezeichnet habe. (Große Er
regung und ſtürmiſche PfuileRufe bei den Nat.Soz., die ſich
e e Plätzen erheben und auf die Abg. Freifrau von Watter

en.
Der Landtag nahm dann nach ure Ausſprache einen

nationalſozialiſtiſchen Antrag an, der die Regierung erſucht,
unverzüglich bei der Reichsregierung die ſofortige Auf
hebung der Verordnung des Reichspräſidenten

über die Bildung von Sondergerichten
vom 9. Auguſt 1932 zu fordern. Annahme fand auch ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, worin das Stagtsminiſterium
erſucht wird, alle von den Sondergerichten gefällten Urteilemit größter Beſchleunigung n a e und in allen
re Fällen durch Begnadigung uünverhältnismäßig
chwere Strafen entſprechend heraäbzuſetzen. Angenommen
wurde auch ein deutſchnatiooaler en net derdie Regierung erſucht, die Anklagebehörden anzuweiſen, von
der vorgeſehenen Befugnis, die Strafſachen an die Staats
anwaltſchaft zur Behandlung im ordentlichen Verfahrenabzugeben, in weiteſtem n Gebrauch z machen.

Ferner nahm der Landtag einen nationalſozialiſtiſchen
Antrag an, worin das Staatsminiſterium erſucht wird, in den
Strafſachen, in denen auf Grund der Entſchließung vom 16.
Juni 1932 eine Strafunterbrechug oder Nichtvollſtreckung (es
handelt ſich um beſtimmte politiſche Strafkaten.
D. Red. angeordnet worden iſt, die Strafe weiterhin
nicht zu vollſtrecken bzw., falls inzwiſchen eine Voll
ſtreckung wieder angeordnet iſt, ſie zu unterbrechen.

Schließlich nahm der Landtag auch noch einen national
ſozialiſtiſchen Antrag an, wonach die Angeklagten des Berliner

Felſeneck-Prozeſſes aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen werden ſollen.

Beſtätigt wurde ein Antrag des Beamtenaus-ſchuſſes, der den Reichskommiſſar erſucht, bei der Durch
führung der Verordnung über die Neugliederung von Land
kreiſen dafür zu ſorgen, daß die ausgeſprochenen

Kündigungen von Angeſtellten der Landkreiſe und
Amtsgerichte

ſofort rückgängig gemacht werden.
Das Haus beſchäftigte ſich dann mit

Anträgen des Handelsausſchuſſes über Bergbaufragen.
Die vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Anträge wurden vom

Landtag beſtätigt. Das Staatsminiſterium wird erſucht, die
Beſtimmungen zum Schutze des Lebens der Berg
arbeiter in aller Schärfe anzuwenden. Durch eine Ver
fügung ſollen die geſetzlichen e ermächtigt
werden, bei dringender Gefahr für Leben und Geſundheit der
Bergarbeiter beſtimmte Arbeitsſtellen ſtill zulegen bis die
Entſcheidung der Aufſichtsbehörde herbeigeführt iſt.

Ein weiterer Antrag erſucht das Staatsminiſterium, alle
Maßnahmen zu ergreifen, um den Betrieb des Peiner
Walzwerks und der Jlſeder Hütte aufrechtzuerhalten.
Ebenſo wurde der ſozialdemokratiſche Antrag gegen die
beabſichtigte Stillegung der Zeche Präſident beſtätigt.
Das Haus ging dann zur zweiten Beratung des natioal
ſozialiſtiſchen Geſetzentwurfs über die

Vorverlegung der Gemeindewahlen auf den 6. November
über. Im einzelnen ſollen nach einem neuen Antrag der
Nationalſozialiſten außer den Gemeindeparlamenten auch die

Provinziallandtage, Kommunallandtage und
Kreis tage gewählt werden.

e Brückner (Nat.Soz.) begründe den Antrag. Die
Neuwahlen würden auch eine vernünftige Verwaltungsreform
zur Folge haben. Jeder neue Wahlkampf ſei um ſo mehr zu
begrüßen, als auch durch die Gewerkſchaften ein großes
Erwachen gehe und ihre blinde An rn gegenüber dem
Nationalſozialismus in Zukunft einer wohlwollenderen Neu
tralität weichen werde.

Abg. HenſenGodesberg Btr.): Die Gemeinden müßten
vor den Gefahren und Erſchütterungen neuer Wahlen
angeſichts der allgemeinen Notlage bewahrt werden.

Abg. Harniſch (Soz.) betonte, daß die Sozialdemokratie
eine neue Wahl nicht ſcheue, aber gegenwärtig keine Not
wendigkeit dazu ſehe.

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete dann den national
ſozialiſtiſchen Geſetzentwurf. Die Gemeindewahlen ſollen
danach alſo gleichzeitig mit den Reichstagswahlen ſtattfinden.
Für den Geſetzentwurf ſtimmten außer den National
ſozialiſten nur noch die Kommuniſten. Das Geſetz
wird nunmehr dem Staatsrat zugeleitet. Es iſt anzunehmen
daß der Staatsrat Einſpruch erheben wird.

Das Haus ſetzte dann die unterbrochene
Ausſprache über die Haushaltsnotverord nung

fort. Mit der Beratung verbunden waren u. a. die Bade
polizeiverordnung Dr. Brachts und ein kommuniſtiſcher Antrag

des Berliner Polizeipräſidenten Dr.
elcher.

Abg. Schmelzer (Ztr.) erklärte, die wichtigſte Aufgabe des
Parlaments ſei es, durch Mehrheitsbildung eine geſunde
Staatsführung zu gewährleiſten.

Abg. Kuntz (Komm.) wandte ſich gegen die National-
ſozialiſten und erklärte u. a., die SA., die dreimal zur Revolu
tion angetreten, aber immer wieder zurückgerufen ſei, ſei
dieſes Spiels überdrüſſig.

Abg. Wiegand (DVP.) eine Erklärung ab, in der dem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß der Landtag
bisher noch keinen verantwortlichen Miniſterpräſidenten
gewählt habe. Darauf kam es wieder zu einer

Unterbrechung der Sitzung.
Der ſtaatsparteiliche Abgeordnete Nuſchke konnte ſich infolge
des dauernden Lärmens der Nationalſozialiſten nicht ver
ſtändlich machen. Da es dem amtierenden Vizepräſidenten
von Kries (Dtn.) nicht gelang, die Ruhe wiederherzuſtellen,
verließ er ſeinen Platz, womit die Sitzung unterbrochen war.

Nach einer Pauſe eröffnete Vizepräſident Dr. von Kries
wieder die Sitzung. Er teilte mit, daß es ihm nicht möglich
geweſen ſei, vorher die Ruhe aufrechtzuerhalten, weil er die
Namen der Ruheſtörer nicht gekannt habe und ſie deshalb nicht
a n Ordnung rufen könnnen. Er bitte die Abgeordneten,
jetzt Ruhe zu bewahren, damit die Verhandlungen fortgeführt
werden könnten. Als Abg. Nutſchke hierauf zur Fortſetzung
ſeiner Ausführungen das Wort erhielt, verließen die National-
ſozialiſten bis auf wenige Abgeordnete den Saal. Der Redner
verteidigte den e e Reichsfinanzminiſter Dietrich gegen
Vorwürfe des Abg. Kube (Nat.-Soz.).

Der Preußiſche Landtag ſchloß dann die Ausſprache über
die Haushaltsnotverordnung ab und verwies dieſe Notverord
nung ſowie die damit verbundenen Gegenſtände an den Haupt
ausſchuß. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Aufhebung ſämt
licher Zeitungsverbote und auf Amtsenthebung des Berliner
Polizeipräſidenten Dr. Melcher wurde mit den Stimmen der
Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommuniſten ange
nommen.

Annahme fand auch ein nationalſozialiſtiſcher Antrag, der
das Staatsminiſterium erſucht, auf die Reichsregierung dahin
einzuwirken, aus der für das Arbeitsbeſchaffungspogramm vor
geſchlagenen Summe von etwa 200 Millionen Mark einen
Betrag von etwa 25 Millionen Mark für die Kleineiſeninduſtrie
bereitzuſtellen und bei allen ſtaatlichen Aufträgen die Klein
eiſeninduſtrie ſtärker als bisher zu berückſichtigen

Das Haus erteilte dem Präſidenten die Ermächtigung, von
ſich aus nach Bedarf den Termin der nächſten Landtagsſitzung
feſtzuſetzen. Falls nicht beſondere Umſtände eintreten, iſt mit
dem Wiederzuſammentritt des Landtages erſt nach den Reichs
tagswahlen zu rechnen.

Die Veränderungen im auswärtigen Dienſt

Die neuen deutſchen Botſchafter fürRom, London und Paris ernannt
Der Reichspräſident hat den bisherigen Botſchafter
in Paris, von Hoveſch, zum Botſchafter in London,
den bisherigen Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt,
Roland Köſter, zum Botſchafter in Paris, und den
bisherigen deutſchen Geſandten in Belgrad, von
Haſſel, zum Botſchafter in Rom ernannt. Der bis
Herige Botſchafter in Rom, von Schubert, iſt zur
Dispoſition geſtellt worden. Weitere Veränderungen im
deutſchen auswärtigen Dienſt erfolgen vorläufig nicht.



Völkerbundrat zuſammengetreten.
Der Reichsaußenminiſter zur internationalen Wirtſchaftslage.

Der Völkerbundrat trat in Genf unter dem
Vorſitz des iriſchen Miniſterpräſidenten de Valerg zu
ſeiner 68. Tagung zuſammen. Nach einer Trauerkund
gebung für den Danziger Völkerbundkommiſſar Grafen
Graving wurde die Sitzung zum Zeichen der Trauer
für fünf Minuten unterbrochen. Der Rat ging dann zur
Behandlung der auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen
über.

Reichsaußenminiſter von Neurath berichtete über
die Arbeiten des Wirtſchaftsausſchuſſes des
Völkerbundes und unterſtrich hierbei die Bedeutung
des Geſchäftsberichtes dieſes Ausſchuſſes, der faſt aus
ſchließlich der Verſchärfung der Bedingungen des inter
nationalen Handels gewidmet iſt. Aus dem Bericht gehe
eindeutig hervor, wie dringend notwendig heute eine
enge internationale Zuſammenärbeit ſei,
um wirkſam die Auswirkungen der Wirtſchafts
kriſe zu überwinden. Erfreulicherweiſe ſei dieſe Uber-
zeugung allgemein im Wächſen begriffen.
Von Neurath wies ſodann in dieſem Zuſammenhang auf
die Arbeiten der kommenden Weltwirtſchafts
konferenz hin.

Deutſche Induſtrie
zum Papen- Programm.

Eine Erklärung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.
Jm Anſchluſſe an Vorberatungen des Präſidial- und

Vorſtandsbeirates für allgemeine Wirtſchaftspolitik be
ſchäftigten ſich das Präſidium und der Vorſtand des
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie unter Vorſitz
von Dr. Krupp von Bohlen und Halbach mit dem neuen
wirtſchaftlichen Programm der Reichsregierung, dem Jn
halt der bisher erlaſſenen Notverordnung ſowie der all
gemeinen wirtſchafts politiſchen Lage. Als die einmütige
Stellungnahme von Präſidium und Vorſtand wurde eine

Verlautbarung herausgegeben, in der es
eißt:

Es kann ſich bei dem vorliegenden Programm nicht
um ein endgültiges „Wirtſchaftsprogramm“ handeln, ſon
dern nur um ein „Notprogramm“. Als beſonders vor
dringlich ſind zur Ergänzung folgende beiden Auf
gaben anzuſehen:

a) Die beſchleunigte Durchführung der von der
Wirtſchaft ſeit langem geforderten Umſchul-
dungsaktion für die Gemeinden, im Zu
ſammenhang damit die Schaffung einer kommunalen
Finanzordnung und eines endgültigen Finanz-
ausgleichs;

b) Die rechtzeitige Schaffung eines aus
reichenden Marktes für die Steuergut-
ſcheine, damit nach jeder Richtung hin eine Ver
wendung der Steuergutſcheine in dem durch den Plan
bezweckten wirtſchaftsfördernden Sinne geſichert wird.
Wenn der Reichsverband auch alle parteipolitiſchen

Verſuche entſchieden ablehnt, das vorliegende Programm
etwa mit irgendeinem Programm des Unternehmertums“
zu identifizieren, ſo iſt er auf der anderen Seite der ein
mütigen Auffaſſung, daß von der Wirtſchaft und der Jn
duſtrie ſelbſt alles getan werden muß, um die angeſtrebte
Wirkung in einem möglichſt großen Grade zu erreichen.

Die Jnduſtrie muß aber von der Regierung verlangen,
daß insbeſondere auch in der Frage der Zinskon
verſion und auf dem Gebiete der Kontingen-
ti erung ſolche Maßnahmen unterbleiben, die eine neue
empfindliche Erſchütterung auf dem Geld und Kapital
markt oder eine unerträgliche Bedrohung der deutſchen
Ausfuhr mit ſich bringen würden.

An den Reichskanzler wurde ein Telegramm geſandt,
in dem gegen die von der Landwirtſchaft geforderte
Kontingentierung Einſpruch erhoben wird, da

Kabinettsberatungen über Zinsfrage
und Kontingente abgeſchloſſen.
Das Reichskabinett hat in einer mehrſtündigen

Sitzung die Beratung der hauptſächlich landwirtſchaft
lichen Fragen, darunter die Zinsfrage und die der Kon
tingente, abgeſchloſſen. Es wurde völlige Einigung erzielt.
Uber den Jnhalt der Beſchlüſſe des Reichskabinetts ver
lautet jedoch nichts, vielmehr wird die Offentlichkeit auf
die für Montag angeſetzte Münchener Rede des
Reichsernährungsminiſters von Braun ver
wieſen, in der das Regierungsprogramm bekanntgegeben
werden ſoll.

Lärmſzenen im Preußen-Landtag
Die Gehorſamspflicht gegen den Rerchskommiſſar.

(19. Sitzung.) tt. Berlin, 22. September.
Zur Sitzung des Preußiſchen Landtages waren Haus und

Tribünen wiederum ſtärk beſetzt.
Das Haus ging dann zur Beratung der Anträge zu dem

Landtagsbeſchluß vom 30. Auguſt über das
Gehorſamsverhältnis der Beamten zur kommiſſariſchen

Regierung
über. Abg. Steuer (Dtn.) erhielt das Wort zur Begründung
des Antrages ſeiner Fraktion, der bekanntlich die Aufhebung
des damaligen Landtagsbeſchluſſes fordert. Er hatte kaum
die Rednertribüne betreten, als auch ſchon fortgeſetzte

laute Geſpräche bei den Nationalſozialiſten und
Kommuniſten

einſetzten, die den Redner unverſtändlich machten. Präſident
Kerrl verſuchte vergeblich Ruhe zu verſchaffen. Schließlich
verließ er ſeinen Platz, womit die Sitzung unterbrochen
war. Nach einer Pauſe von zehn Minuten erſchien Präſident
Kerrl wieder im Saal, eröffnete die Sitzung und gab dem
Abgeordneten Steuer erneut das Wort. Soſort ſetzte wieder
lebhafte Unruhe ein, die ſich immer mehr ſteigerte. Steuer
verſuchte vergeblich, ſeine Rede zu beginnen. Aus den Reihen
der Nationalſozialiſten und auch von den Kommuniſten ertönten

immer wieder laute Rufe,
die die Ausführungen des Redners unverſtändlich machten.

Präſident Kerrl verſuchte dem Redner Gehör zu geben
und drohte, die Sitzung nochmals zu unterbrechen. Als die
Mahnungen nichts halfen, unterbrach er abermals
die Sitzung.

Nach kurzer Pauſe eröffnete der Präſident wiederum die
Sitzung und erteilte dem Abgeordneten Steuer zum drittenmal
das Wort. Jm Hauſe herrſchte immer noch große Erregung.
Die Nationalſozialiſten verließen darauf bis auf einige Horch
poſten den Saal.

Abg. Steuer begann ſeine Ausführungen mit einem nach
drücklichen Proteſt gegen das Verhalten der Nationalſozialiſten
Was den Landtagsbeſchluß gegen die Gehorſamspflicht der
Beamten angehe, ſo hätten die Nationalſozialiſten jetzt einen
völligen Umfall vollzogen.

Die Deutſchnationalen könnten aber weder für den
national ſozialiſtiſchen Rückzugsantrag ſtimmen noch
für den Zentrumsantrag.Abg. Dr. Nicolai (Nat.Soz.)
Antrag ſeiner Fraktion.

Dem Zentrumsantrag könne die nationalſozialiſtiſche
Fraktion nicht zuſtimmen, da er eine Anerkennung der Regie
rung Braun Severing bedeute. (Beifall bei den Nat.Soz.)

Abg. Bugdahn (Soz.) empfahl den Antrag ſeiner
Fraktion, wonach der Landtäg das Verhalten des Land
tagspräſidenten Kerrl mißbilligen ſolle, weil dieſer
Auftrag politiſche Verhandlungen zu führen.

Abg. Nuſchke (Staatspartei), mit Gelächter und Rufen der
Nationalſozialiſten empfangen, bleibt trotz Einſchaltung des
Lautſprechers faſt unverſtändlich, da bei den Nationalſozialiſten
laute Unterhaltung einſetzt, die von Präſident Kerrl nicht
unterbunden werden kann. Der Präſident verläßt ſchließlich
ſeinen Platz und

die Sitzung iſt damit abermals unterbrochen.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung verlangt Abg. Leinert

(Soz.) zur Geſchäftsordnuüng das Wort und proteſtiert nach
drücklich gegen das Verhalten der Nationalſozialiſten

Ein Antrag des Abg. Leinert (Soz.) auf Unterbrechung
der Sitzung, damit der Alteſtenrat zu den Vorgängen Stellung
nehmen könne, wird von allen Parteien gegen die National-
ſozialiſten angenommen.

Die Sitzung wird zum viertenmal unterbrochen.

begründete ſodann den

Nach etwa einſtündiger Unterbrechung wurde die Sitzung
des Preußiſchen Landtages wiederaufgenommen. Über die
Beratungen des Alteſtenrats verlautete, daß eine längere Aus
ſprache über das Verhalten der Nationalſozialiſten ſtattgefunden
habe, der Alteſtenrat aber auseinandergegangen ſei, ohne zu
dieſer Angelegenheit einen Beſchluß zu faſſen.

Präſident Kerrl erteilte in der wiederaufgenommenen
Vollſitzung dem Abg. Nuſchke (Staatspartei) das Wort. Als
Nuſchke erklärte, er habe ſchon betont, daß er nicht die Abſicht
habe, auf das Niveau von Kube herunterzuſteigen, bemächtigte
ſich der nationalſozialiſtiſchen Fraktion erneut große Erregung.
Kube rief dem Redner, mit der Fauſt drohend, zu: „Schon
wieder eine Provokation!“ Der Präſident entzog Nuſchke das
Wort und ſchloß ihn von der Sitzung aus. Da weitere Wort-
meldungen nicht vorlagen, begann der Landtag

die Abſtimmungen.
Angenommen wurde in namentlicher Abſtimmung der

nationalſozialiſtiſche Antrag mit 156 Stimmen der National
ſozialiſten gegen 86 Stimmen der Deutſchnationalen, Deutſchen
Volkspartei und Kommuniſten bei 45 Enthaltungen des
Sinn Die Sozialdemokraten beteiligten ſich nicht an der

bſtimmung. Der nationalſozialiſtiſche Antrag beſagt: Soweit
die Reichsverfaſſung und die Verfaſſung des Landes Preußen
von der am Ruder befindlichen Regierung gemäß dem von ihr
beſchworenen Eid geachtet und durchgeführt wird, iſt es Pflicht

der Beamten und Staatsangeſtellten Preußens, die Verfaſſung
ebenfalls zu achten und zu ſtützen.

Der deutſchnationale Antrag, der die Aufhebung des Land
tagsbeſchluſſes vom 30. Auguſt über die Gehorſamspflicht der
Beamten gegenüber der kommiſſariſchen Staatsregierung
fordert, wird mit 208 gegen 35 Stimmen bei 45 Stimmenthal
tungen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten außer den Deutſch
nationalen nur die Deutſche Volkspartei ſowie kleinere
Gruppen, während das Zentrum ſich der Stimme enthielt und
die Sozialdemokraten ſich an der Abſtimmung nicht beteiligten.

Dann folgt die Abſtimmung über den Antrag der
Zentrumsfraktion. Der erſte Teil dieſes Antrages, in welchem
davon die Rede iſt, daß die Beamten trotz ſchwerer Gewiſſens
konſlikte inſolge des verſaſſungswidrigen Vorgehens der r
regierung ihre Amtspflichten gewiſſenhaft erfüllt hätten, wird
abgelehnt, da für ihn nur das Zentrum und ein Teil der
Sozialdemokraten ſtimmten. Der zweite Teil des Antrages
wird in folgender Faſſung angenommen; „Der Landtag ſpricht
den Beamten Dank und Anerkennung aus. Gleichzeitig gibt
er der Erwartung Ausdruck, daß die preußiſchen Beamten auch
fernerhin ihre dienſtlichen Obliegenheiten getreu der bewährten
Beamtentradition des preußiſchen Beamtentums erfüllen
werden Für den Antrag ſtimmen Nationalſozialiſten,
Zentrum und Deutſche Volkspartei.

Der ſozialdemokratiſche Mißbilligungsantrag gegen den
Präſidenten Kerrl wurde dem Verſaſſungsausſchuß übergeben.

Dann vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Dienſt am Vaterland.
Der Reichskanzler über die Winterhilſe.

Jn der Stunde für die Winterhilfe ſprach Reichs
kanzler von Papen.Der Kanzler führte u. a. aus: Meine lieben Landsleute!
Heute wendet ſich das Winterhilfswerk an Sie und das
ganze deutſche Volk mit der dringlichen Bitte, es auch im
kommenden Winter durch freiwillige Spenden aller Art
bei der Betreuung bedürftiger Volksgenoſſen zu unter
ſtützen. Die Reichsregierung macht ſich gern durch mich
zum Fürſprecher dieſer Bitte, welche die in der Deutſchen
Liga der Freien Wohlfahrtspflege zuſammengefaßten
Wohltätigkeitsorganiſationen an alle, die helfen können,
ergehen laſſen.

Auf unſerem deutſchen Vaterlande liegen noch iinmer
dunkle Schatten. Wohl laſſen manche Anzeichen erkennen,
daß ſich in der Welt hier und dort gewiſſe Aufhellung
verbreitet. Es regen ſich neue Hoffnungen, daß nach der
grauſamen Zerſtörungsflut, mit der Krieg und Nach
krieg alle Kontinente der Erde überſchwemmt hat, neuer
Grund auftauchen wird, auf dem wirtſchaftliches Leben
wieder gedeihen kann.

Die Reichsregierung hat für den Zeitpunkt, an dem
ſich eine neue, aufſtrebende Entwicklung anbahnt, ihrer
ſeits Maßnahmen getroffen, um die deutſchen Wirtſchafts
kräfte aus ihrem Erſtarrungszuſtande wieder zu neuer
Entfaltung zu bringen. Sie hat damit den

h

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit S
als eine der offenbarſten Erſcheinungen des unverſchul
deten Elends von Millionen darbender Volksgenoſſen
und ihrer Familien mit Entſchloſſenheit aufgenommen.
Sie erwartet zuverſichtlich, daß ſich ihre Maßnahmen ſchon
in den nächſten Wochen heilſam auswirken werden, und
daß das Gefühl der Hoffnungsloſigkeit und Ratloſigkeit,
von der manche Kreiſe zu Zeiten erfaßt geweſen ſein
mögen, bald einer zuverſichtlicheren Betrachtung weichen
wird. Ein derart ſtetiger Geſundungsprozeß erfordert
jedoch ſeine Zeit. Deshalb wird auch der kommende
Winter

dem Gemeinſchaftsſinn des deutſchen Volkes
neue große Aufgaben ſtellen.

Bei der Maſſenhaftigkeit der Verarmung reichen trotz des
größten Aufwandes öffentlicher Mittel die ſtaatlichen und
gemeindlichen ſozialen Einrichtungen nur eben hin, um
einen äußerſten Lebensbedarf ſicherzuſtellen. Die Opfer
fähigkeit eines jeden iſt bis zum äußerſten in Anſpruch
genommen. Den meiſten wird es ſchwerfallen, noch etwas
von dem abzugeben, was ſie ihr eigen nennen oder mit
Sorgen und Mühen für ihre Familien erwerben. Mancher,
der gern leben möchte, wird glauben, hierzu nicht in der
Lage zu ſein. Viele ſind ſelbſt in Not geraten, die noch
vor einem Jahr anderen helfen konnten. Um ſo größerer
Anſtrengungen wird es bedürfen, um mit den Samm-
lungserträgniſſen gegenüber dem Vorjahre nicht zurück
zuſtehen. Aus den Grundbindungen jeden nationalen
Zuſammenhaltens,
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nur, daß es nicht früher zur Welt qekommen ist. Millionen
Hausfrauen haben inzwischen erkannt, welch auBßer-
ordentlicher Fortschritt in steckt. Beim Geschirrcuf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett, Schmutz, Schmier verflieqt wie von Zauber-
hand! Und appetitliche, hyqienische Frische zieht ein!
ann sich jeder leisten. Pie Menge, die sparen
hilft Raffeelöffel auf 5 Liter heißes Wasser?

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Herqgestellt in den Persilwerken.
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milie, Heimat, Vaterland, gefangen bis zum kleinſten Gutsarbeiter freuten ſich der geergibt ſich o un Buch zum perſönlichen Dienſt des Lokales und Provinzielles. meinfam vollbrachten Ernte und feierten das Feſt im Be
einen am andern. Auch das Winterhilfswerk iſt Dienſt Eine billige Sonderfahrt nach dem Rhein und wußtſein treueſter Arbeitsgemeinſchaft und innigſter Schick
am Vaterland! er ge t b r taltet das Reichs ſalsverbundenheit. Man ehrte auch u. a. einen der älteſtenJch bin überzeugt, daß auch der diesmalige Appell an der Moſel vom L. 17. Oktober veranſta t be B und treueſten Gutsarbeiter, den alten Arbeiter und Veteraneniſing die Opferbereitſchaft nicht vergeblich ſein wird. Der bahn-Verkehrsamt Deſſau. Am 9, und 10 Oktober Beſuch Beder durch eine Extratour. Doch wie Gott es will das

La Ebarmungsloſe Lebenskampf des einzelnen iſt ja nur ein der 2000 Jahre alten Stadt Mainz Stadlbeſichtigung. alte, treue Herz des Braven hielt der Anſtrengung des
t Seil des großen Kampfes, in dem n als Ganzes Taunus und Rheingaurundfahrt. Beſuch von Wiesbaden. Eh rentanzes nicht mehr ſtand und ſo ſank der alte Mann
erun ſteht, in dem es um ſeinen Beiſtand, ſein Daſein, ſeine Am 11. Rheindampferfahrt von Mainz bis Koblenz. Am t im Angeſichtüthol Zukunft ringt. Es iſt ein Befreiungskampf, wie ihn 12. und 13. Aufenthalt in Kobleng. Ausflüge in das en an von ne n n W
u e ne h et Moſeltal. Kraftwagenfahrten nach Bad Ems, Hapellen Feſt re n n abgebrochen und fand damit ebenſo
n und ſei es die unſcheinbarſte Spende! Sie wird den not Stelzenfels und zum e a v M wie das Leben des alten Arbeitsveteranen ein jähes, uner
e den regeneſſen ein Zeichen dafür ſein, daß auch Jach gönigswinter, daſelbſt Aufenthalt bis 16. mitlags. wartetes Ende. Teilnahmsvoll betrauern das ganze Dorf
ine in dem leidenſchaftlichſten Streit der Meinungen ein un Ausflüge nach dem Drachenfels, Bonn, Godesberg und zum und alle Berufsangehörigen den plötzlichen Tod des alten
n zerreißbares Band menſchlicher Verbundenheit alle die Rolandsbogen. Autobusrundfahrt durch das Ahrtal. Am Mannes

umſchließt, die ſich Deutſche nennen. 16. und 17. in Köln Stadtbeſichtigung, d le n Wittenberg (Treſſen mitleldeutſcher Schühenbünde)
wird e Die Preiſe für die Sonderfahrt ſind äußerſt niedrig. es Das Schiehen in Meontſchaſtstampt. un den Wanderpeeleu Nähere im Reiſeführer, der bei allen Fahrkartenausgaben zu der Provins Sachſen der Freiſtanen Anhalt und Braun
W Schwierigkeiten für die Landwirtſchaft. ſchutzwerbeſahrt, die die Aufgabe hat, unter Leitung des berg, die mit 2068 Ringen (ſechs Mann je e ne
hrten Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit Die durch Werbechefs Gottfried Hospodka planmäßig über Deutſchland lage und Freihand) den Wanderpreis zum itten alefüllen die Verfügung des Kommiſſars für die Oſthilfe durch die den Tierſchutzgedanken zu vertiefen, wirkt nun auch in unſerer errang. Damit geht der wertvolle Pokal endgültig in den
ſten Landſtellen an die Betriebsinhaber der in Sicher ung s chulfugend unterſtützt von Beſitz dieſer Geſellſchaft über. Die weiteren fünf beſten

Gegend, vor allem unter der Schuljugen ſtütz8 Wefindliehen land wirtſchaftlichen Betriebe heraus z Geſamtreſultate erziellen: Halleſcher Schützenbund 2002,den gegangene Weiſüng, die für den Ernteaufbau der dies den Stadt und Gemeindebehörden, dem Kreisſchulrat, den Schau in Magdeburg Sudenburg 1999 Schutzengide

e e geete e e en e e e e e eUmſtä t äß i urü a hat in denS Kreſſen der er hwiſheſe derr en e hinhng von drei Filmen und aufklärenden Worten des Preſſewarts Zerbſt 1930 Ringe.
Nervorgerufen. Die Zuſammenbalkung der Rück Herbert Züllchner in der Schule geboten. Als nachhaltiges Liebenwerda. (Die Klagen der Siedler anerkannt.)
ungstermine für die Kunſtdüngerwechſel und die Werbemittel für den Tterſchutzgedanken erhalten die Kinder, Veranlaht durch die dringenden Proteſte und Hilferufe der
e e die nnd r e ne für 40 Pfennige Ankoſtenbeitrag, ein Tierbild, als Weſter von der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland. auf dem ehe

e Serhen her e en de Wert pen c r anzeiger. Die Vorführung für Annaburg und Amgegend maligen Vorwerk Wendiſch-Borſchütz angeſiedelten Geflügel
utel müſſen. Hierdurch liegt die Gefahr vor, daß Preisſcirze findet am an nan den An re Be feierte der früh e Hſenl n d nen De un

i en n i 8mäßige Verwertung der dies Annaburg. Am 23. ds. Mts. feierte der früher rates der achſenland, Landeshauptmann Dr. Hübener-n atde ne ne e Wo ſetten der deutſch hier in der Holzdorferſtraße wohnende Veteran Ernſt Schulze Merſeburg, in WendiſchBorſchütßz Der Landeshauptmann
Art nationalen Fraktionen des Reichs und des Preußiſchen zur Zeit in Luckenwalde, in voller geiſtiger und körperlicher beſichtigte im Beiſein der Sachbearbeiter bei der Sachſenland

iter Landtages ſind Schritte eingeleitet, um zu erwartende, Friſche ſeinen 82, Geburtstag. Möge dem hochbetagten Ge und der Vertreter der Siedler die ganze Siedlung eingehend
mich Le ſpindereidbare Schädigungen nach Möglichreit zu. hurkstagstinde, das noch regen Antell an dem Zeitgeſchehen n prüfte die Berechtigung der Beſchwerden nach, die hin
en e nimmt, ein heiterer Lebensabend beſchieden ſein. ſichtlih der Stedlungspraxks der Geſellſchaft von den Sied
ßten

in iſſe 3Ungewiſſe Zukunſt
alſo jeden entbehrlichen Pfennig ſparen, damit Du ſpäter einen Not

n haſt aber ſo ſparen, daß Deine Familie ſofort verſorgt iſtgroſche
e

e alſo Lebensverſtcherung!
Hindenburg auf dem Manöverfeld.

Schluß der Herbſtmanöver und große Kritik.
Nachdem die letzten Stunden der Reichswehrmanöver

noch ein eindrucksvolles Bewegungsgefecht unter
Verwendung aller durch Attrappen dargeſtellten modernen
Waffen 5 bis 10 Kilometer weſtlich von Frankfurt
(Oder) mit Einſatz aller Manövertruppen gebracht hatten,
wurde „Das ganze halt“ geblaſen. Der Reichs

Dommitzſch. Die Stadtverordneten hatten ſeinerzeit
in Abweſenheit des Bürgermeiſter Leiß dem ſie zum
Vorwurf machen, ſein Gehalt um 1800 Mk, überzogen zu
haben beſchloſſen, durch Ueberſendung eines Zahlungs
befehls die Angelegenheit ins Rollen zu bringen. Der Vor
ſteher teilte jetzt mit, daß der Regierungspräſident den An-
trag auf Entſendung eines Vertreters in die Stadiverord
netenverſammlung abgelehnt habe. Außerdem ſei ihm mit

lern erhoben worden ſind. Nach der mehrſtündigen Bege
hung der Siedlung faßte er in einer eingehenden Beſprechung
die Eindrücke dahin zuſammen, daß an dem Niedergang der
Siedlung neben der allgemeinen Abwärtsentwicklung der
Landwirtſchaft auch andere Gründe die Schuld trügen, die
zu dem beſonders ſchweren Notſtand in WendiſchBorſchütz
führten. Jn erſter Linie ſei es der völlig falſche Gedanke
der der reinen Geflügelſiedlung zugrunde lag. Der zweite

a geteilt worden, daß es ſich bei dieſer Frage um reine Selbſt Haupffehler ſei die ſehr unglückliche Auswahl des Bodens,n vo v ded geren den hen Worgenſturhen auf verwaltungsangelegenheiten handele, die allein Sache der der, ſandig und kieſig, ohne eine Beregungsanlage überhaupt
um Hindenburg, der wo er ſich zeigte Gegenſtand ſtädſiſchen Körperſchaften ſeien. Da der vom Bürgermeiſter nicht zu verwerten ſei. Der an die Siedlungsluſtigen aus
fer ebhafter Huldigungen war ließ nach dem Abbruch der zurückgeforderte Betrag von dieſem nicht bezahlt worden ſet, gegebene Proſpekt habe geläuſcht. Auch die Bemängelung
ch Lampfhandlungen noch einige Truppenteile an ſich vor habe der Magiſtrat nunmehr die beſchloſſenen Schritte unter der Bauten, die die Siedler von der Sachſenland erhalten
vas beimarſchieren und begab ſich dann im Kraftwagen in 9 nommen. hatten, wurden zum Teil als berechtigt anerkannt Der

er Sei ſahen e e ehreteng anrre Roitzſch. (ISm Zeichen der Wirlſchaftsnot) Die hieſige Landeshauptmann kam zu dem Schluh, daß die Sachſenland
e ſeiner Leitung Zur n zwei n n n e en e müſſen, um die berechtigten Beſchwerden

ß anövertruppen. an Kartoffeln abgeerntet. s die Gutsarbeiler das Fe abzuſtellen.Hindenbtrge v en e und verlaſſen hatten, ſtrömten etwa 500 bis 600 Menſchen, die Deſſau. (Anterm Baum vom Blitz erſchlagen) Der
im g n e len dere eine gute Stunde. Der ſchon am Straßenrand darauf gewarket hatten und aus der Arbeiter Oelſchläger und eine Witwe aus Klein Kühnau
ück Reichswehrminiſter faßte dann das Ergebnis in einer ganzen Umgebung herbekgeeilt waren, auf das abgeerntete (Deſſau), die auf einer Elbwieſe Gras mähten, wurden
len Anſprache an die Jührer der Wehrmacht zuſammen. Der Feld um noch einige Kartoffeln auszubuddeln, die nicht mit dabei vom Gewilter überraſcht. Sie ſuchten Schutz unter

Reichspräſident dankte ſchließlich Führung und (geerntet worden waren. einer Eiche (das Verkehrteſte was man tun kann). Ein
n Truppen für die im Manöver gezeigten ne und Klitzſchen. (Niederträchtiger Streich) Ein Racheakt Blitzſchlag ſtreckte beide nieder. Die Frau erwachte nach

e ſprach den Manövertruppen ſeine Anerkennung aus. wurde einem Käufer von Grundſtücken der Blumeſchen einiger Zeit aus ihrer Ohnmacht. Sie mußte feſtſtellen, das

Neueinſtellungen.
Jm Schlichterbezirk Brandenburg einſchließlichGrenzmart ken Werten ſind auf Grund der Ver

ordnung bei 66 Betrieben 1651 Neueinſtellungen erfolgt.
Bei dem Schlichter für Weſtfalen nd bis zum
22. September von 41 Firmen mit einer durchſchnittlichen
Geſamtbelegſchaft von 6200 Arbeitnehmern Neueinſtel
lungen von Arbeitern angemeldet worden, durch die ſich
die Geſamtbelegſchaft um rund 900 Köpfe erhöht. Jm
Bezirk Trier hat die Schuhfabrik Romika in Guſterath
230 Arbeitskräfte neu eingeſtellt, weitere Neueinſtellungen
ſind von dieſem Werk vorgeſehen.

Vier Perſonen vom Blitz erſchlagen.

Ein weres Gewitter ging über der Südetfelund der e von Wittlich nieder. Mehrere Per
ſonen, die auf einem Kartoffelacker in der Nähe von
Hupperath gearbeitet hatten, ſuchten unter einer Buche
auf dem Felde Schutz. Der Blitz ſchlug in den Baum und
tötete vier Perſonen. Ein Kind wurde gelähmt.

Das Gewitter entlud ſich mit ſchweren Blitzſchlägen
und wolkenbruchartigem Regen. Jn kürzeſter Zeit waren
Täler, Acker, Wieſen und Wege überſchwemmt. Zahlreiche
Telephonleitungen wurden zerſtört. Die Himmeroder
Straße in der Nähe von Wittlich bot zeitweiſe das Bild
eines reißenden Gebirgsbaches.

Wirtſchaft ſowie einem anderen Beſitzer zugefügt. Jn dem
Grummetfutter der Wieſen wurde eine Anmenge Draht
krampen gefunden, die für das Vieh ſehr gefährlich werden
können. Das Gras kann man als Futter nicht mehr ge
brauchen

Herzberg, 23. Septbr. Von einem ſchweren Unglücks
fall wurde geſtern in den Abendſtunden der Kaufmann St.
betroffen. Er war morgens mit ſeiner Ware auf dem Fahr
rad über Land gefahren. Die Familie war in Sorge, daß er
ſpät abends noch nicht zurückgekehrt war, als auch tatſächlich
vom Krankenhaus die traurige Mitteilung kam, daß St.
ſchwer verletzt eingeliefert worden ſei. Er befand ſich auf
dem Wege von Fermerswalde nach hier mit dem unbeleuch
teten Fahrrad, als ihm ein Reichswehrauto entgegenkam,.
Der Radfahrer wurde unſicher und fuhr nach rechts und
links, ſodaß der Führer des Autos nicht wußte, wie er aus
weichen ſollte. Es kam zum Zuſammenſtoß. St. fiel gegen
die Scheinwerfer, die durch den Anprall verbogen wurden
und flog dann durch die Windſchutzſcheibe des Autos Schwer
verletzt mußte er mittels Krankenauto in das Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden.

Lebuſa, 20. Sept. (Schnelles Ende.) Die hieſige
Gutsverwaltung veranſtaltete am Sonnabend, nachmittags,
ein Erntefeſt, bei der „auch ein Tänzchen ſtattfand. Alle
Teilnehmer, von Herrn Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D.
Dr. Bretſchneider und ſeiner Familie und Beamtenſchaft an

ihr Begleiter vom Blitz getötet worden war
Liebſtadt, 20. September. (Es wird wieder geſpart.)

Bei der Sparkaſſe der kleinſten Stadt Sachſens wurden im
Auguſt im Einlegerguthaben die 500000 überſchritten,

Kino-Schanu.
Palaſt- Theater. Es ſei hier nochmals empfehlend auf

das Programm dieſer Woche „Ehe mit beſchränkter Haftung“
aufmerkſam gemacht, das, wie man hört, ausgezeichnet gefällt
Für Kinder ſei an dieſer Stelle bekanntgegeben, daß am Sonntag
nachm. 3 Uhr eine Jugendvorſtellung mit beſonders dafür zu
ſammengeſtelltem Programm ſtattfindet.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Der neue große Hege
waldTonſilm „Ein Mädel von der Reeperbahn“ wird heute
Sonnabend und Sonntag zu ſehen ſein. Neben einer ganz vor
züglichen Rollenbeſetzung und Darſtellang durch Trude Berliner,
Olga Tſchejowa und Hans Adalbert von Schlettow wird dieſer
Film durch drei Schlagerlieder populär gemacht, dem Tango
„Mach rotes Licht, wir wollen Tango tanzen“, dem SlowFor:
„Du biſt für mich das Märchen einer Nacht“ und dem Fortrott.
„Ein Mädel von der Reeperbahn“. Alle werden dieſe Schlager
ſingen, alle werden dieſe Schlager tanzen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 18. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Löben Vorm. 10.45 Uhr Gottesdienſt Hr. Pf. Ohlert.



Die rüchtändigen Ader u. Wegepächte
für die Jntereſſenten- Grundſtücke ſind

bis ſpäteſtens 1. Oktober d. Js.
an den Anterzeichneten zu zahlen

Julius Grnündler-
Preubisch- Süchdeutsohe Klassen- Lotterie

Größte u. gewinnreichſte Staatslotterie. 348 000
Gewinne u. 102 Prämien über 114 Millionen RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000,
12 zu 100 000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw. ferner 2
Prämien zu je 500000 und 100 zu je 3000 RM.

Ziehung: 1. Klaſſe am 21. und 22. Oktober d. Js.

h V 4Loſer e n haben bei
Estrich, Staatl. Lotterie-Einnehmer, Jüterbog.

Reinen gutlöslichen
ſtarkKakao J entölt

Pfund nur 59 Pf. h
empfiehlt

ham Garfs Niederlage
Wollſchläger, Torgauer Str. 21

An unſerem Hauſe Torgauerſtr. 5
befindet ſich ein

Aenfür 10 Pfg.-Einwurf

rechts linksZigaretten
Juno u. Salem Ueberraſchungen

Marta, Stein

9
I

9

Bonbons mit

Die vornehm-praktischen Formen

in reizvollen, waschechten Farben,
das reinwollene, erstklassige Mate-
rial mit seinen gesundheitlichen
Vorzügen, die reiche Auswahl und
die große Preis rdigkeit machen
die bewährte Bleyle- Kleidung

unübertroffen.

Carl Quehl
Beachten Sie bitte mein Spezialfenster

Torgauer Straße 6

Hand Leiterwagen
in allen Größen zu haben bei

T. G. Vritzsche.

3 Schlager!
Fettbücklinge v

Harzerkäſe in 43
goldgelb Quarkware

Seelachsſchnitzel 54

S o Rabatt!
Liter-Doſe

J. Kählig's Nachf.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

er Heute Sonnabend abends 8 Uhr, im Goldenen Ring:

DeutscherAbenddeedup
EIadccCCkadddeccooouuCC

Neuheiten für den Herbst
Meine Auswahl in Herbst und Winter Kleidung
Wwirch immer schöner und durch Neueingange immer voll-
ständiger. Jetzt empfehle ich Ihnen ganz besonders:

Damen mentel

munen

leere Se

Erral BGPETGelI G

die neuen Sportfagons in Ulsterform,
und Mäntel mit modernem Pelzbesatz

neue Winterstoffe in den verschiedenen
Crépe- Arten in Wolle und Seide,
Pfirsichhaut, ein ganz neuer ein-
farbiger Wollstoff.

Billise Schürzen und Kleider

ADDN9M2d!)SſP um

r

Prima h
Hammelfleiſch

empſiehlt laufend

Rich. Lohmann.

Verkauf
auf Abbruch 1 hölzerner
Tonnen Wagenſchuppen
im ehem. Lazarettgarten
Annaburg. Angebote bis
I. Oktbr. an Liegenſchafts
ſtelle Annaburg einreichen.
Finanzamt Wittenberg
Suche für mein Damen
Maßſchneiderei Atelier
zum 1. Okt. od. ſpäter einige

Lehr Mädchen

Frau A. Peschke,
Schneidermeiſterin.

Eine kleine Grude,
2 Herrenüberzieher,
Damen Kleider und
ein ſchwarzer Pelz
Kragen mit Muff

billig zu verkaufen. Zu er
frag. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Hochfeinen neuen

ballekkohl

Pfund 10 Pf. empfiehlt
Z. Kählig s Vachf.
Jnhab.: Martha Müller,

Mühlenſtraße 40.

T
für Herbst und Winter
für jeden Geschmack
und in jeder Preislage

Gustav Albrecht
Holzdorfer Straße

MAinderrmnttel
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel-
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, LebertranEmulſion empfiehlt

Drogerie un Photo-Haus Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12.

&IIIIIDDDDDDMMGMMMMGMGCGCCCCCGEMMNIDD

Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn
ein altes treffendes Wort für die Entwicklung
meiner hochwertigen Cigarren Angebote
Neben der bekannten Serie

Stadtsespräch
erwerben meine Angebote i. Braſil, Sumatra
und Sandblatt Zigarren das unbedingte Ver
trauen der Raucher. Sie kaufen deshalb
äußerſt preiswert im Fachgeſchäft

r

Louis Hofmann.
FllIIIHUMMUMMnnnnnnmimnuuunff
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Eine große Sendung eleganter moderner

Damen- Mäntel
neu eingetroffen!
Der
glaublich günſtigen Einkauf, durch äußerſte
Kalkulation, trotz beſter Verarbeitung ſowie

beſter Qualitäten, Verkaufspreiſe ermöglicht,
die auch Jhnen den Kauf zur Freude machen.
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, wir ſind wirk
lich ſo billig!

Ernſt Peſchke, Akerſt. 6
Das Hans der guten Qualitäten!

Seit entſprechend haben wir durch un

Achtung Achtung
Die Fußball- Abteilung „Vorwärts“

veranſtaltet am Sonnabend, den 24. September
in ſämtlichen Räumen des „Bürgergarten“ ein

Vergnüsen, O
wozu Jedermann herzlichſt eingeladen iſt.

Anfang 7 Uhr. Die Leitung

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 25. Septbr., nachm. 4 Uhr:
Gemiütl. Kaffee Kränzchen
mit Unterhaltungsmuſik. Hierzu empfehle:
ff. ſelbſtgebackenen Kuchen. Abends 7 Uhr:

I Tanz-Abend
mit der beliebten Rohr'ſchen Kapelle!

Freundl. laden ein U. Vensch. M. Rohr
S

reeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeegeoüceeggNauumcliorf.
Sonntag, den 25. September 1932:

Tanzmusik
verbunden mit Humvoriſtiſchen Vorträgen

Frenndlichſt ladet ein Paul Müller.
,SSSSGSCCGvVSSSSGGSSSNSCGSG GMGGGSGGGWGGEXCGkSAIS

Lichtſpielhaus (NReue Welt.

Heute Sonnabend u. Sonntag S Uhr
Einer der eindruckvollſten Filme dieſer Spielzeit!

Der neue, große HegewaldTonſilm:
Cin Mädel von der Reeperhahn

Jſchias, Gicht
ll. Rheumatismus

Kranken
teile ich gern geg. 12 Pfg.
Rückpoörkto ſonſt Koſten
frei mit, wie ich vor

Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
264, Jüdenſtraße 6

Apfelſaft

von 1331
Sonnabend, d. 25. Sept.

abends 8 Uhr
Monats Verſammlung

im „Goldenen Ring
Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.
Ab 1. Oktobererteile wieder

Handarbeikls
Ankerricht

J

alkoholfret, erfriſchendes, be
kömmliches Getränk von vor
züglichem Geſchmack, auch
für die Tafel, für Kranke

und Geneſende

1 Flaſche 45 Pfg.
Zu haben bei

N. G. Writzsche.

Abends für Erwachſene
Magdalene Wäſch.

9090000040000000
Sohranknapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Strickwolle

Neu eingetroffen
Herren-, Damen und Kinder
Sporkweſten

Herren-Bullovermitu. ohne Kermel

Knaben Strickanzüge
in allen Farben

Hebaſtian Hchimmever.

Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
Herm. Steinbeiss, Papierhandlg.
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nicht lange mehr leben konnte.
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Billigeres Geld.
Reichsbankdiskont 4 Prozent.

In der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs
bank teilte Reichsbankpräſident Dr. Luther mit, daß das
Direktorium der Reichsbank beſchloſſen hat, den Dis
kontſatz von 5 auf 4 Prozent und den Lombardſatz
von 6 auf 5 Prozent mit Wirkung vom 22. September ab
zu ermäßigen. Die letzte Ermäßigung der Sätze um je

Prozent erfolgte am 28. April d. J.

Jn Sparkaſſenkreiſen neigt man, wie ver
lautet, der Auffaſſung zu, bei der Diskontſenkung um
1 Prozent diesmal nicht unter allen Umſtänden an dem
bisherigen Höchſt z ins ſatz von 4 Prozent feſtzuhalten.
Die Feſtſetzung des neuen Zinsſatzes wird durch den Zen
tralen Kreditausſchuß erfolgen. Seine Höhe iſt noch
Gegenſtand von Beratungen; man nimmt aber an, daß er
gegebenenfalls um 0,5 Prozent auf 3,5 Prozent ermäßigt
werden wird.

5200000 Arbeitsloſe.
Die Arbeitsmarktlage im Reich.

Die a der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitsloſen betrug am 15. September rund 5 261 000, lag
alſo nicht weſentlich über der Zahl vom 31. Auguſt Die
Bewegungen, die zu dieſem Endergebnis geführt haben,
waren ſehr verſchiedenartig. In einzelnen wichtigen Be
rufsgruppen fand eine Entlaſtung, in anderen eine Neu
belaſtung des Arbeitsmarktes ſtatt, beides überwiegend
aus jahreszeitlichen Urſachen.

Jm übrigen drückt ſich in der Zahl der Arbeitsloſen
auch die ſtarke Zunahme der Arbeitsdienſtwilligen aus,
die zweifellos über die Zahl vom 31. Auguſt (rund 144 000)
weit hinausgewachſen ſind. Jn der Berichtszeit iſt die
Arbeitsloſenzahl nur um rund 38 000 geſtiegen, während
in der entſprechenden Zeit des Vorjahres eine Zunahme
von rund 109 000 zu verzeichnen war.

In der Arbeitsloſenverſicherung wurden am 15. Sep
tember rund 659 000 (gegen 697 000 Ende Auguſt), in der
Kriſenfürſorge rund 1280000 (gegen 1295 000 Ende
Auguſt) Hauptunterſtützungsempfänger betreut. Die Zahl
derjenigen Arbeitsloſen, die bei Notſtandsarbeiten be
ſchäftigt waren, belief ſich Ende Auguſt ſchätzungsweiſe auf

65 000 Perſonen. Jm freiwilligen Arbeitsdien ſt waren Ende Auguſt rund 144 000 Arbeitswillige
tatſächlich beſchäftigt; dieſe Zahl hat ſich alſo gegenüber
dem vorigen Bericht auf Grund nachträglicher Meldungen
noch erhöht. Zu dieſen 209000 Arbeitsloſen, für deren
Beſchäftigung Mittel des Reichs und der Reichsanſtalt un
mittelbar eingeſetzt wurden, tritt noch eine erhebliche Zahl
Arbeitsloſer, die im Berichtszeitraum durch die neuen
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichsregierung mit
telbar Beſchäftigung fanden, insbeſondere im Straßen
und ſonſtigen Tiefbau. SDie Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen kann für Mitte
September noch nicht geſchätzt werden. Für Ende Auguſt
ſteht ſie nunmehr mit 2 030 000 feſt. Sie umfaßt die nach
den neuen Beſtimmungen der Reichsregierung von den
Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen und
iſt daher ſelbſtverſtändlich kleiner als die Geſamtzahl der
Empfänger von öffentlichen Fürſorgeleiſtungen.

Der Präſident des Raiffeiſenverbandes beim Kanzler.
Berlin. Der Reichskanzler empfing den Präſidenten des

Reichsverbandes der Deutſchen Land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften (Raiffeiſen) e. V. zu einer eingehenden Ausſprache
über die Mitwirkung der land wirtſchaftlichenKGenoſſenſchaften bei der überwindung der gegenwär
tigen Wirtſchaftskriſe. Die Vertreter der Genoſſenſchaften
trugen eine Reihe von konkreten Wünſchen vor, deren be
ſchleunigte Prüfung der Reichskanzler zuſagte.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Lopyright by Martin Feuehtwanger, Halle (S a al e

lo„Ja, gnädige Frau, Erfreuliches gibt es da nicht zu
berichten. Sie wiſſen, daß ich aus Rußland ſtamme und

daß meine beiden Eltern tot ſind. Jch will Jhnen kurz
alles erzählen.

Jch bin von Geburt Ruſſin, in meinem Herzen aber
immer Deutſche geweſen, weil meine Mutter eine Deutſche
war. Sie erzog mich nach ihrem Sinn und lehrte mich
ihre Mutterſprache, die ich ſchon als Kind ebenſo be
herrſchte wie das Ruſſiſche.
Mein Vater war ein lieber, gütiger Menſch, der meine

Mutter anbetete. Wir wohnten im Hauſe meiner Groß
mutter, einer ſtolzen und hartherzigen Frau, die es ihrem
Sohn nie vergaß, daß er eine Deutſche geheiratet hatte
und noch dazu eine arme Erzieherin, die in einem ruſſi
ſchen Hauſe ihr Brot verdient hatte. Dort hatte mein

Vater ſie kennengelernt; er war der Arzt der Familie,
Meine beiden Eltern ſtarben ſchnell hintereinander, zuerſt
die Mutter, dann der Vater, der ohne die geliebte Frau

J S werch ſiel der Großmutter zur Laſt, da mein Vater kaum
etwas hinterlaſſen hatte; er konnte nie Reichtümer ſam
meln, da er viele arme Patienten hatte, die er immer
umſonſt behandelte und die er auch noch mit Geld und
Nahrungsmitteln zu unterſtützen pflegte. Großmutter
ſchickte mich zuerſt in ein Kloſter; mit fünfzehn Jahren
nahm ſie mich zu ſich. Aber die Zeit, die dann kam, war
ſchrecklich. Sie quälte mich, wo ſie nur konnte, und es
bedeutete eine Erlöſung für mich, als ſie ſtarb. Sie
hinterließ mir nichts als fünfhundert Mark; ihr ganzes
großes Vermögen hatte ſie zu Legaten verwendet.

Kurze Zeit blieb ich noch in Polen unſere kleine
Stadt war nach dem Kriege polniſch geworden und

Der Kongreß der Chriſtl. Gewerkſchaſten.
Auf dem Kongreß der Chriſtlichen Gewerkſchaften in

Düſſeldorf ſprach Gewerkſchaftsſekretär Baltruſch über die
Kriſe, deren Gründe er auf die Kriegs und Nachkriegs
folgen zurückführte. Der Unterverbrauch und die mangel
hafte Organiſation des Abſatzes ſeien die grundlegenden
Urſachen für die Gleichgewichtsſtörung zwiſchen der Er
zeugungsfähigkeit der Wirtſchaft und der Kaufkraft breite
ſter Maſſen. Die Wirtſchaft könne nicht durch einſeitige
Zollpolitik und durch autarkiſche Beſtrebungen großagrari-
ſcher Kreiſe gehoben werden. Die Gewerkſchaften ver
wahrten ſich aus arbeitsmarktpolitiſchen, deviſenpolitiſchen
und volklichen Gründen gegen Einfuhrbeſchränkungen und
Kontingentierungsmaßnahmen ſowie gegen eine veraltete
feudale Agrarwirtſchaſt, die die Exiſtenz der Arbeiterſchaft
weiter einſchnüre. Alle monopoliſtiſchen Unternehmungen
müßten in erſter Linie der Volksgeſamtheit dienſtbar und
gemein wirtſchaftlich verwaltet, die Genoſſenſchaften der
Arbeitnehmer gefördert und ſelbſtändig in den Rahmen
einer vernünftigen Wirtſchaftsplanung eingeordnet
werden.

Eingehend befaßte ſich Baltruſch mit der volkswirt
ſchaftlichen Einſtellung der Gewerkſchaften, die die
planvolle Betreuung des wichtigſten Erzeugungsfaktors,
der menſchlichen Arbeitskraft, durchzuführen hätten. Die
ſchweren Eingriffe der Regierung Papen in das Lohn
und Tarifweſen ſeien geeignet, das reibungsloſe Funktio
nieren der Wirtſchaft zu gefährden. Die Erringung und
Erhaltung eines angemeſſenen Reallohnes und damit
eine Stärkung der Kaufkraft ſei eine der weſentlichſten
Grundlagen für das Gedeihen der Wirtſchaft. Eine beſſere
Zuſammenarbeit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ſei eine wirtſchaftliche Notwendigkeit. Die Gründung
eigener Unternehmungen, vor allem der Genoſſenſchaften,
habe den Zweck, bei den Gewerkſchaftsmitgliedern das
Intereſſe für die Wirtſchaft und ihre Bedeutung zu wecken.
Die wirtſchaftliche Stellung der Gewerkſchaften ſei in der
Zeit der Wirtſchaftskriſe und der Präſidialregierung auf
das ſchwerſte gefährdet. Sie müſſe mit allen Mitteln
gegen alle Einflüſſe verteidigt und im Sinne öffentlich
rechtlicher Berufskammern ausgebaut werden.

Die Ausführungen Baltruſchs wurden mit ſtarkem
Beifall aufgenommen.

Entſchließungen der Chriftlichen

Gewerkſchaften.
In der Schlußſitzung des Kongreſſes der Chriſtlichen

Gewerkſchaften wurde eine Reihe von Entſchließungen
angenommen, die ſich gegen die Notverordnungen der Re
gierung Papen, gegen die Arbeiterentlaſſungen bei der
Reichsbahn, für Erhaltung eines ſozialen Arbeitsrechts,
für Steuergerechtigkeit, für Wiederherſtellung der Rechts
grundlage in der Sozialverſicherung, für ſtärkere Fürſorge
der arbeitsloſen Jugendlichen, für gerechtero Entlohnungder weiblichen Arbeiter und endlich für einen intenſiven

Aufbau des freiwilligen Arbeitsdienſtes ausſprachen. Die
Autarkiebeſtrebungen der Grünen Front, die den Lebens
raum und die Exiſtenzmöglichkeiten der Arbeiterſchaft in
gefahrdrohender Weiſe beſchränkten, wurden entſchieden
abgelehnt. An die e wurde die Warnung ge
richtet, in ihren wirtſchaftspolitiſchen Entſcheidungen ſich
nicht von einſeitiger Jntereſſenwirtſchaft leiten zu laſſen.

Der Hauptvorſtand wurde ermächtigt, in einem be
ſonderen Proteſttelegramm an die Reichsregierung dieſer
Willensmeinung des Kongreſſes Ausdruck zu geben.

Soſtelungen auf die Annahurger Zeitung

werden ſederzoft entgegengenommen.

verſuchte, mich dort durchzuſchlagen. Dann zog es mich
nach der Heimat meiner Mutter, nach Deutſchland. Alles
übrige, gnädige Frau, wiſſen Sie ja durch den Herrn
Pfarrer.“

Eine Weile blieb es ganz ſtill nach dieſer Erzählung.
Der gequälte Ausdruck auf Suſannes Geſicht hatte ſich
verſtärkt, ihre Augen ſahen gramvoll ins Weite

Jrma von Prachwitz ſtand auf, trat auf Suſanne zu
und legte die Arme um ihren Hals.

„Sie armes Kind! Jch glaub' es Jhnen gern, daß
Sie das Lachen verlernt haben. Was müſſen Sie gelitten
haben Aber das liegt ja jetzt alles weit, weit zurück, und
Sie dürfen nicht mehr ſo traurig ſein. Dieſer wehe Zug
um den Mund da, den müſſen wir bald wegbringen.

Ja, ſehen Sie mich nur nicht ſo verwundert an. Sie
werden bald wieder fröhlich ſein, bald wieder lachen
können. Paſſen Sie nur auf, in wenigen Wochen ſind Sie
hier ein ganz anderer Menſch geworden.

Es dauerte zwar länger als einige Wochen, ehe
Suſanne ſich wirklich verändert hatte; aber als ſie ein
Jahr in Prachwitz weilte, zeigte ſie ſich wirklich als ein
anderer Menſch.

Jhr Teint, obwohl noch immer zart und rein, hatte
Farbe bekommen; die ganze Geſtalt war voller, runder
geworden, und ihre Augen hatten einen ſtillen, leuchten
den Glanz. Jhr Gemüt hatte ſich erheitert; ſie hatte den
wehen Zug verloren, der früher ſelten ihren Mund ver
laſſen hatte.

Zum Kopfhängen hatte man auf dem Prachwitz-Hof
auch wahrlich keine Zeit. Vom frühen Morgen bis zum
Abend gab es alle Hände voll zu tun; ein jeder hatte
ſeinen Poſten gewiſſenhaft auszufüllen, und es gab keinen,
der ſeine Arbeit nicht gern und willig verrichtete.

Nur Suſanne hatte keine beſtimmte Tätigkeit. Es
ſchien beinahe ſo, als ob ſie mit zur Gutsherrſchaft ge
hörte. Sie bekam keinerlei Befehle; man überließ es ihr
ſelbſt, wo ſie zugreifen wollte.

So kam es, daß Suſanne ſich ihren Wirkungskreis ſelbſt
geſchaffen hatte. Sie waltete über ſämtliche Zimmer des geladen wurden.

Der „Geburtstag“
des GuſtavAdolfVereins.

Die Liebesgaben des evangeliſchen Deutſchland
Die Schlußſitzung der Reichstagung des GuſtavAdolf

Vereins in Leipzig brachte die Überreichung der
Liebesgaben. Die Gaben ſind im Altarraum der
Kirche aufgebaut: Man erblickt zwei neue Glocken, ein
ſilbernes Kruzifix, Altargeräte, Altardecken und manches
andere. Die Verſammlung wurde mit der Verleſung eines
Telegramms des Reichspräſidenten eröffnet.
Reichspräſident von ren urg wünſcht dem Verein
h ſegensreiche Arbeit im Dienſte der evangeliſchen

irche.
Die erſte Gabe iſt die „Sachſengabe“ im Geſamt-

betrage von 150 000 Mark. Dann folgt die Spende ſächſi
ſcher Frauenvereine, die aus drei vollſtändigen
Altartiſchen, einem Kruzifix und anderem beſteht. Zwei
Vogtländerinnen in Landestracht überreichten zwei
Teppiche für ein Diaſporagotteshaus. Für die Gabe des
GuſtavAdolfFrauenVereins im Betrage von 25 000
Mark iſt zum erſtenmal in größerem Umfange auch außer
halb der Reichsgrenzen geſammelt worden. Am Ende der
langen Reihe ſteht die in Tauſenden von Kindergottes
dienſten geſammelte GuſtavAdolf-Kindergabe, die
in einem Betrage von 29 000 Mark überreicht wurde. Der
Präſident nahm die Gaben mit Worten der Freude und
des Dankes entgegen.

Als Ort der nächſten Tagung des GuſtavAdolf
Vereins wurde Königsberg beſtimmt. Mit dem Ge
ſang des letzten Verſes des Liedes „Nun danket alle Gott“
Kſchenß Jahrhundertfeier des GuſtavAdolf- Vereins ihren

uß.

Anter der Anklage
des politiſchen Totſchlages.

Neun Kommuniſten vor dem Berliner
Sondergericht.

Vor der Erſten Kammer des Berliner Sondergerichts be
gann ein Prozeß wegen Totſchlages aus politiſchen Gründen.
Es handelt ſich dabei um Vorgänge, die ſich am Abend des
29. Auguſt in Charlottenburg, in der Röntgenſtraße, zu
trugen. Nationalſozialiſten wurden dort von Kommuniſten
überfallen. Bei dem überfall wurde der Nativnal-
ſozigaliſt Gatſchkeerſchoſſen, zwei weitere National-
ſozialiſten wurden ſchwer verletzt. Nun haben ſich wegen
dieſer Vorgänge neun Kommuniſten vor dem Sondergericht zu
verantworten. Unter der Anklage des vollendeten Totſchlages
aus politiſchen Beweggründen, des verſuchten Totſchlags in
zwei Fällen ſowie ſchweren Landfriedensbruchs ſtehen der kauf
männiſche Angeſtellte Werner Calm, der Maler Fritz

weig, der 19jährige Arbeiter Walter Schall, der Ar
iter Fritz Sterdt ſowie der 17jährige Schloſſerlehrling

Heinz Heine. Der Beihilfe zu dem Verbrechen des Tot
ſchlags und des ſchweren Landfriedensbruchs werden die vier
übrigen Kommuniſten beſchuldigt.

ei dieſem Sondergerichtsprozeß finden die verſchärften
Strafbeſtimmungen der Verordnung des Reichspräfidenten
gegen den politiſchen Terror, die bei Totſchlag aus politiſchen
Beweggründen die Todesſtrafe vorſehen, Anwendung.
Der Prozeß, zu dem über 70 Zeugen geladen ſind, wird vier
oder fünf Verhandlungstage in Anſpruch nehmen

Prozeß Or. Weiß gegen den Angriff
Erſchütterte Glaubwürdigkeit eines Zeugen.

In dem Prozeß gegen die AngriffRedakteure Dr. Lip
pert und Krauſe wegen Beleidigung des früheren
Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß und des früheren
Polizeipräſidenten Grzeſinſki wurde die Zeugen
vernehmung fortgeſetzt. Die eidliche Ausſage des Ober
regierungsrates Kopp von der Berliner Kriminalpolizei ſteht völlig im Widerſpruch zu der Dr. Weiß belaſtenden
Ausſage des Kaufmanns Baſt. Oberregierungsrat Kopp
teilte dem Gerichte mit, daß ſich Baſt eine Zeitlang in einer

Hauſes, und wie ein guter Geiſt huſchte ſie von einem
Stockwerk in das andere, überall Hand anlegend, wo es
not tat.

Jrma von Prachwitz hatte Suſanne ganz in ihr Herz
geſchloſſen; ſie betrachtete ſie mehr als liebe Verwandte
denn als Angeſtellte. Sie ließ ſie ſchalten und walten,
wie ſie Luſt hatte, und da auch die anderen Hausinſaſſen
Suſanne alle zugetan waren, konnte ſie mit ihrem Los
vollkommen zufrieden ſein.

Es war ein frohes Leben auf Prachwitz. Die Menſchen
ſchienen nur Fröhlichkeit zu kennen, allen voran Jrma
von Prachwitz. Jmmer war ſie freundlich und heiter, und
auch die kleinen Unannehmlichkeiten, die nirgendwo aus
bleiben, nahm ſie von der luftigen Seite. Sie war klug
und welterfahren; ſie war viel gereiſt und hatte einen
offenen Blick für alle Fragen des Tages und der Zeit.

Mit ihren Leuten verkehrte ſie auf eine höchſt joviale
Art; ſie nahm an allen ihren Lebensſchickſalen teil, ob ſie
gut oder ſchlecht waren. Man verehrte und liebte dieſe
kleine, tüchtige Frau, die das Herz am rechten Fleck hatte
und deren offene Hand manches Elend zu ſtillen wußte.

Kein Wunder, daß Suſanne ſich hier entfaltete wie
eine Blume, die lange Zeit die Sonne hatte entbehren
müſſen und die jetzt erſt den richtigen Platz gefunden
hatte, aufzublühen. Es war gar keine Seltenheit mehr,
daß ſie ein Liedchen vor ſich hinſummte, Wenn ſie durch das
Haus ſchritt, und ſie konnte oft und herzlich lachen.

Nur eines hatte ihr auch Frau von Prachwitz nicht
abgewöhnen können: ihre Scheu vor fremden Menſchen
Sobald ein fremdes Geſicht auftauchte, zog ſich Suſanne
zurück wie die Schnecke in ihr Haus, und ſie kam erſt
wieder zum Vorſchein, wenn das Feld frei war. Keine
Bitte der Hausfrau, der Beſucher hatte ſie bisher um
ſtimmen können. Jrma von Prachwitz hatte es natürlich
noch weniger fertöggebracht, ſie zu irgendeinem der länd
lichen Vergnügungen zu entführen, die ringsum auf den
Gütern veranſtaltet wurden und zu denen Jrma und ihre
Geſellſchafterin als die Sufanne überall galt ein

Fortſetzung folgt.)



Jrrenanſtalt befunden habe und jetzt Beſitzer von Abſteige
quartieren ſei, weshalb gegen ihn ein erfahren wegen
Kuppelei ſchwebe. Als dem Zeugen Baſt vorgehalten wird,
daß er auch einmal ein Jahr Feſtung erhalten habe, vermag
Baſt ſich darauf nicht zu beſinnen. er Vorſitzende, Land
gerichtsdirektor Löſchhorn, meinte hierzu, daß
damit wohl

die Glaubwürdigkeit des Zeugen Baſt erledigt
ſei. Der Vorſitzende teilt dann noch mit, daß der frühere
Staatsſekretär Weismann aus Locarno mitgeteilt
habe, daß er aus Geſundheitsrückſichten nicht vor Gericht er
ſcheinen könne, Das Gericht ordnete die kommiſſariſche Ver
nehmung Weismanns in Locarno an. Die Verhandlung ſoll
am Freitag fortgeſetzt werden.

Verbandstag der Poſt und Telegraphenbeamfen.

Der 21. Verbandstag des Reichsverbandes Deutſcher
Poſt und Tele graphenbeamten findet dieſer Tage in
Berlin ſtatt. Die rund 150 000 Beamten, vor allem des
unteren und mittleren Dienſtes bei der Reichspoſt, die
Mitglieder des Reichsverbandes ſind, werden durch über
160 Abgeſandte aus allen Teilen des Reiches vertreten.
Nach einer Begrüßungsanſprache des Verbagdsvorſitzen
den Kugler, der im Zuſammenhang mit der Begrüßung
von Vertretern der franzöſiſchen Bruderorganiſation der
S Ausdruck gab, daß das deutſche Verlangen nach

leichberechtigung bald in Erfüllung gehen möge, über
brachte der Bundesvorſitzende Flügel der Tagung die
Grüße der Spitzenorganiſation. Er trat beſonders für
die Notwendigkeit des geſchloſſenen und parteipolitiſch
neutralen Wirkens der Beamtenorganiſationen ein,
deren Fürſorge vor allem auch den wirtſchaftlich
Schwachen gelte.

Fallſchirmabſprung aus 2300 Meter.
Der bisherige Weltrekord weit

überboten.
Die deutſche Fallſchirmpilotin Frau Lola Schröter

Chemnitz hat in Kiel den bisherigen Weltrekord im Fall
ſchirmabſpringen weit überboten. Mit einem Waſſerflug
zeug ließ ſich Frau Schröter in eine Höhe von 7309 Meter
bringen und ſprang dann weſtlich von Kiel ab. Die Fall
zeit betrug 28 Minuten, die unter dem Fallſchirm zurück
gelegte Strecke 45 Kilometer. Die Landung erfolgte in
Hohenberg, 22 Kilometer von Kiel entfernt.

Frau Schröter hat damit den bisherigen Weltrekord
der Rumänin Brascu von 6000 Meter gedrückt. Der
deutſche Fallſchirmhöhenrekord wurde bisher von Georg
Reſch Würzburg mit 5100 Meter gehalten.

Nah und Fern
O Welttierſchutztag in Berlin. Wie alljährlich, wird

auch in dieſem Jahre der Welttierſchutztag in Berlin feſt
lich begangen. Der Ausſchuß für Welttierſchutztage, der
Deutſche Tierſchutzverein zu Berlin und die Vereinigung
der Katzenfreunde Deutſchlands haben ſich zu einer groß
angelegten Feier vereinigt. Am 2. Oktober, dem Ernte
dankfeſt, das auch der Arbeit der Tiere gilt, findet die
erſte Feier ſtatt.

O Ein Berliner Notar wegen Deviſenvergehens unter
Anklage. Die Staatsanwaltſchaft l in Berlin hat ein Er
mittlungsverfahren wegen eines Deviſenvergehens gegen
den Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Julius Glo
gauer abgeſchloſſen Dr. Glogauer wird ſich am 28. Sep
tember im beſchleunigten Verfahren vor dem Schnell
ſchöffengericht zu verantworten haben.

O Ein Liebespaar tot aufgefſunden. Jn der Nähe von
Hechingen wurden vor einem Gartentor der 51jährige ver
heiratete Landwirt Robert Weiß und die ledige 39 Jahre
alte Maria Haid mit ſchweren Schnitt- und Stichver
letzungen tot aufgefunden. Die Mordkommiſſion ſtellte
feſt, daß Weiß die Haid offenbar nach vorausgegangenen
Auseinanderſetzungen mit einem Meſſer durch Stiche in
Hals und Wirbelſäule getötet und ſich darauf ſelbſt den
Hals durchſchnitten hat. Der Grund zu der ſchrecklichen

Tat ſcheint darin zu liegen, daß die Haid ihr Verhältnis
zu Weiß löſen wollte.

O Eine Unglücksfahrt Korfantys. Das Auto des be
kannten polniſchen Politikers Korfanty überrannte in
Kattowitz in raſender Fahrt einen Eishändler, der mit
ſeinem kleinen Wagen die Straße langſam hinabfuhr. Der
Überfahrene war ſofort tot. Das Auto wurde gegen den
Straßenrand geſchleudert, ohne größeren Schaden zu er
leiden. Ein kleiner Junge wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Der Führer des Autos, der das Unglück
verſchuldet hatte, erſchoß ſich.

O Die „Fliegende Familie“ in Schottland eingetroffen.
Die „Fliegende Familie“ Hutchinſon traf an Bord des
engliſchen Fiſchdampfers „Lord Talbot“ in Eriboll in der
ſchottiſchen Grafſchaft Sutherland ein. Sie begab ſich im
Auto nach der nahegelegenen Stadt Lairg. Jhre weiteren
Reiſeabſichten ſind noch nicht bekannt.

S Rieſiger Spritſchmuggel. Der Präſident und der
Vizepräſident der AlbanySl- und Gas- Geſellſchaft von
Montreal ſind unter der Beſchuldigung, über 20 000 Gal
lonen Alkohol aus Newjerſey nach Kanada geſchmuggelt
zu haben, verhaftet worden. Die Höhe der hinterzogenen
Zölle beläuft ſich auf rund 300 000 Dollar.

O Etwa 2500 Todesopfer der Cholera in Nordchina.
In dem nordchineßſchen Bezirk Yungtſi hat ſich die
Cholera mit großer Schnelligkeit ausgebreitet und bereits
über 160 Orte heimgeſucht. Die Zahl der Todesopfer
beläuft ſich bisher auf etwa 2500.

Funt- Ecke
Sonntag, den 25. September

Deutſche Welle 1635.
6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.
Anſchl.: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Beſuch des
Wirtſchaftsberaters auf einem Bauernhof. 9.25: Gedächtnis
feier für J. Schulzke. Anſchl.: Glockengeläut des Berliner
Doms. 10.00-11.00 aus der JakobiKirche, Stettin Erſter
Evangeliſcher Kirchentag für Pommern. Gottesdienſt. 11.30
aus Leipzig: Reichsſendung Bach-Kantate. 12.10 aus Bres-
lau: Miktagskonzert. 1255: Nauener Zeitzeichen. 1400:
Kind und Arzt. 14.30: Kinderchor. 15.00: Haydn komponiert
eine Sinfonie für Kinder. 15.30: Ottomar Enking lieſt aus
eigenem Schaffen. 16.00: Unterhaltungskonzert. Einlagen:
1. Vom Tennisplatz RotWeiß: Europameiſterſchaften für
Tennislehrer; 2. ſportliche Ubertragung a. d. Reiche. 18.15:
Kammerduett des Barockzeitalters. 18.45: Sprechduette.
19.15: Die Hirſche ſchreien (aus dem Zoologiſchen Garten,
Berlin). 19.45: Sportnachrichten. 20.00 aus der Phil
harmonie): Orcheſterkonzert. Während der Pauſe gegen
21.00: Tages und Sportnachrichten. 22.00 desgleichen
Anſchl. bis 24.00 aus Hamburg: Tanzmuſik

Montag, den 26. September
Deutſche Welle 1635.

9330. Auswandern aber wie? 10.10: Fahrt insMärchenland. 12.05: Engliſch für Schüler, 15.00: Kinder
ſtunde. 15.40: Die junge Generation im Spiegelbild der
älteren. 16.00: Die heutige Lage der Berufsſchulanwärter.
16.30: Nachmittagskonzert erlin. 17.30: Geiſt als Sprache

18.00. Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.30.
Spaniſch für Anfänger. 19.00: Kartoffelwirtſchaft im Wirt
ſchaftsjahr 1932/33. 19.25: Viertelſtunde Funktechnik. 19.40:
Zeitdienſt. 20.00: Bunte Stunde 21.15 aus Hamburg:
Schöpferiſche Umwelt. Robert Schumann.

Dienstag, den 27. September:
Deutſche Welle 1635.

10.10. Hochwaſſergeſahr und Hochwaſſerſchutz. Staffelhör
bericht. (Aus Breslau.) 12.05: Franzöſiſch für Schüler
15.00: Kinder erzählen Geſchichten für Kinder. 16.30: Nach
mittagskonzert Leipzig. 17.30: Gott und Gottloſigkeit im Ge
ſicht der Zeit. Romaniſche Länder. 18.00: Muſikaliſche Hör
übungen. 18.30: Konſumgenoſſenſchaften in der Kriſe.
19.00: Das Werden des amerikaniſchen Volkes 1930. Re
form des Theaters. 20.00 aus Köln: „Wallenſtein“,

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 25. September.

6.00: A. Holz, Berlin Funkgymnaſtik. 6.20: Frühkonzert.
Blasorcheſter Leipzig. 8.00: Dr. F. Lamprecht: Winterfütte
rung 1932. 8.30: Sſterreichiſche Orgelmuſik. Domorganiſt
J. Meßner, Salzburg, a. G. 9.00 10.00. Morgenfeier:
„Tröſterin Muſik. Männerchor Leipzig-Nord. Leit. Martin
Schmidt. Soliſten: Elly HartwigCorrens, F. Schertel, Th.
Blumer, Fr. Sammler. 10.45: Dr. Woldemar Bartmuß:
Bismarcks Auffaſſung vom Weſen der Politik 1115- Ein
führung in folgende Sendung. 11.30: Reichsſendung. Kantate
zum 18. Sonntag nach Trinitatis. „Herr Chriſt, der ein ge
Gottes Sohn“ von Baäch. Städt. u. Gewandhausorcheſter zu
Leipzig. Thomanerchor. Soliſten: Carla Spletter, M. Kremer,
Meta Jung-Steinbrück, K. Wichmann, Prof. G. Ramin, Fr.
Sammler, K. Figlerowitz. Leit. Thomaskantor D. Dr. Karl
Straube. 12.00: Bunte Stunde. Mandolinenorcheſter Me
lodia“ Eisleben. Leit.: O. Baumgarten. Waldhorn-Quartert
des Leipziger Sinfonieorcheſters u. a. 1400: Wettervoraus
ſage und Zeitangabe 14.05: Programm der Woche 14.25
Winke f. d. Landwirtſchaft. 14.35: Kinderchorkonzert anläßl
d. Chemnitzer SchulkinderNothilfswoche. Schulchor d. Sedan
ſchule zu Chemnitz. Leit.: P. Kießling. 15.00: „Putzemanns
Tageslauf.“ Luſtige Szenenfolge für kleine und große Kinder
von H. Roth. Muſik von L. Prinz. Mitw.: Nora Nikiſch und
Dr. L. Prinz. 15.25: Dr. R. Schmidt: H. Vaihinger, der
Philoſoph des „Als ob“, 80 Jahre alt. 15.50: Das Deſſauer
Streichquartett ſpielt. 16.30: „Peter Voß, der Millionen
dieb.“ Ein Hörſpiel von Hans Freundt nach dem gleich
namigen Roman von Ewald Gerhard Seeliger. Regie:
Joſef Krahé. 18.00: Aus deutſchen Opern. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 19.00: Blick in die Zeit.
Am Mikrophon: A. v. Weiher. 19.15 aus München: Zeit
funk auf Platten 2. Halbzeit des FußballLänderſpiels Deutſch
land Schweden in Nürnberg. 20.00: „Rodelinda.“ Quer
ſchnitt durch die Oper von G. Fr. Händel. überſetzt und be
arbeitet von K. Salomon. Von der Deutſchen Muſikbühne,
Gera. Geſamtleitg. Heinrich LLV. Erbprinz Reuß. Orcheſter
der Deutſch. Muſikbühne. Muſikal. Leit. H. Oppenheim.
21.25: Spanien in Tanz und Lied. Vortrag auf Schallplatten.
Von W. Zieſemer. Sprecher: K. Baumgarten. 22.15: Nach
richtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik aus Berlin.

Montag, 26. September.
10.10--10.40: Schulfunk. Die fröhlichen Dorfmuſikanten.

10.45: Weltbörſenbericht. 12.15: Eröffnugsfeier der 12.
Deutſchkundlichen Woche in Danzig. Aus Königsberg 14.15:
Petra Petruſchka. Novelle von A. Hein. Sprecher H. Frey
berg. 14.30: Kunſt und Filmberichte. 15.10: Kürſchner
meiſter P. Lariſch: Pelzkonfetkt n in Deutſchland 16.00:
Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinſonieorcheſter. Diri
gent? H. Weber. Soliſt: E. Luh. 18.00: Stunde der Neu
erſcheinungen. G. Hauptmann für alle 18.30 Weltlite
ratur in Lebensläufen. G. Schwartz: F. v. Saar. Sprecher:
K. Baumgarten. 18.50: Wir geben Auskunft 1900
Dr M. Soll: Die ſchwarze Völkerwanderung. 19.30: Ban
doneonkonzert. Strauß alter und neuer Haus und Volks
muſik. Hriginalbearbeitungen für Bandoneon und Leitung
H. Werlé. Mitgl. d. Deutſehen Konzerting- und Bandoneon
bundes 20.00: Schallplatten. 21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Neue öſterreichiſche Lyrik. Auswahl und Leitung: Dr.
E. K. Fiſcher. Sprecher Margarete Auto u. W. Leonhard.
21.55: Vier ernſte Geſänge von J. Brahms. Mitwirk.: Kurt
Böhme. Am Flügel: R. Schröder

Dienstag, 27. September.

10.10: Aus Breslau: Schulfunk. Hochwaſſergefahr und
Hochwaſſerſchutz. Hörbericht aus einer ſchleſiſchen Talſperre. S
15.00: Eliſabeth Würfel: Im Wohnwagen durch das Land.
16.00: Dr. K. Th. Schaeſer: Tierquälereien und ihre Be
kämpfung. (Zum Welttierſchutztag am 4. 10.) 16.30: Nach
mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
H. Weber. 18.05: Margarete kg Die Angeſtellte und ihr
Chef. 18.30: Dr. H. Becker u. Eliſabeth Becker: Franzöſiſch.

18.50. Wir geben Auskunft 19100: Dr. H. Löbmann:
Wie ſollte man Muſik hören 1930:. Aus Königsberg: ÜUber
tragung von der 12. Deutſchkundlichen Woche in Danzig.
20.00: Unterhaltungskonzert. Kapelle PlietzſchMarko Dresden.

21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.40- Hermann-Löns
Gedenkſtunde. (Gefallen am 26. 9. 1914.) Mitw.: G. Herrmann,
H. Freyberg, Eva Graf. Am Flügel: F. Sammler.

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright,by Martin Feuehtwanger, Halle (Sa al e)
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Sie ließ die Herrin immer allein gehen und blieb

lieber zu Hauſe, ſtundenlang zwiſchen ihren Blumen
ſitzend und träumend. Sie freute ſich auch, wenn ſie ein
gutes Buch in der Hand hatte, und in der Bibliothek des
Gutes war ſie ganz zu Hauſe.

Die Gutsleute hatten ſich allmählich auch daran ge
wöhnt, daß Suſanne oft in die Kirche ging, obwohl ſie
einen weiten Weg hatte. Die kleinen Gemeinden rings
um Prachwitz waren alle evangeliſch; die nächſte katho
liſche Kirche war eine Stunde weit weg, im Landſtädtchen.

Suſanne hatte das Angebot, den Wagen zu benutzen,
immer energiſch abgelehnt. Ein Auto hatte man in Prach
witz noch nicht angeſchafft. Jrma von Prachwitz hatte

eine ſeltſame Abneigung gegen dieſes Beförderungs
mittel; ſie zog ihr elegantes Zweigeſpann vor. Und
Suſanne wollte es keineswegs erlauben, daß die Pferde,
die faſt jeden Tag unterwegs waren, ihretwegen auch am

Sonntagvormittag eingeſpannt werden mußten.
Gott würde es ſicher wohlgefälliger anſehen

Suſanne war davon überzeugt wenn ſie die kleine
Unbequemlichkeit des Weges auf ſich nahm. Suſanne
hatte die Lehren, die ſie im Kloſter empfangen hatte, nicht
vergeſſen. Sie war fromm und gläubig wie als Kind, und
ſie befolgte ſtreng die Vorſchriften der katholiſchen Kirche.

Jrma von Prachwitz pflegte jedes Jahr im Frühjahr
eine größere Reiſe zu unternehmen. Jn dieſem Jahre
war es für ſie ſelbſtverſtändlich geweſen, Suſanne mit
zunehmen. Es ſollte nach Spanien gehen.

Jrma hatte ſich ſchon darauf gefreut, bis ſie Suſanne
alles Schöne zeigen konnte. Es mußte ein beſonderer
Genuß ſein, dieſem aufgeweckten Geiſt ſo viel Neues und

Ungekanntes vorführen zu dürfen.

Die Gutsherrin erlitt indes eine ſchwere Enttäuſchung.
Schrecken und Entſetzen malten ſich auf Suſannes Geſicht,
als ſie das erſte Mal von dieſer Reiſe hörte. Was ſollte ſie
da draußen, um Gottes willen, wo man lauter fremde
Menſchen ſah und wo alles Vertraute fehlte? Sie würde
ſich da den ganzen Tag unglücklich fühlen, das wußte ſie,
und ſie bat ihre Herrin tränenden Auges, daheimbleiben
zu dürfen.

Jrma von Prachwitz war zu gutmütig, um auf ihrem
Wunſch zu beſtehen. Sie reiſte auch dieſes Jahr allein und
verzichtete auf Suſannes Geſellſchaft.

Das einzige, was Suſanne mit der Außenwelt ver
band, waren die ſpärlichen Briefe, die ſie mit den Pfarrers
leuten wechſelte.

So vergingen Jahre, und Suſanne ſpann ſich immer
tiefer ein in das Jdyll von Prachwitz. Sie erblühte mehr
und mehr, und ſie ſtand im Glanz einer herben und un
berührten Schönheit

Es war wieder einmal Herbſt geworden. Wundervoll
war ringsherum die Natur. Die Sonne ſchien ſo warm
herab, als ob ſie alles noch einmal mit ihrer Kraft be
leben wollte, ehe ſie ihren Platz der Herrſchaft des Winters
räumen mußte.

Jn bunter Farbenpracht leuchteten die Blätter der
Bäume und der letzten Aſtern. Gelb, Braun, Rot und
Blau alles lief durcheinander und ergab eine Farben
ſymphonie von unerhörter Pracht.

Die Fäden des Altweiberſommers hingen in der Luft,
man hörte das verſpätete Singen einiger Waldvögel,
Fröſche ſprangen in großem Bogen unter dem Laub
herum, um noch die letzten ſchönen Tage zu genießen und
ſchnell in einem Schlupfwinkel zu verſchwinden, ſobald ſich
ein Schritt nahte. Ameiſen haſteten über den Weg mit
irgendeiner ſchweren Laſt; Bienlein flogen geſchäftig
vorbei, um die letzte Süßigkeit der Blumen zu ſchlürfen,
ehe es zu ſpät war. Ein Summen lag in der geheimnis
vollen Luft dieſes Herbſttages.

Suſanne wurde von dieſem Summen ganz umftrickt,
während ſie langſam ihres Weges kam. Sie hatte einen

Krankenbeſuch gemacht, in einer kleinen Holzhauerhütte,
die tief im Walde lag und zu Prachwitz gehörte. Es war
ein ziemlich weiter Weg und Suſanne hatte ſich auf einen
Baumſtamm niedergelaſſen, ein wenig auszuruhen.

Gebannt ſah ſie in das tiefe, ſtille Waldesdunkel;
regungslos lauſchte ſie dem Raunen und Rauſchen um ſich
herum. Selbſtvergeſſen ſaß ſie da, den Kopf in die Hände
geſtützt.

Sie dachte an vergangene Zeiten, an ihre Kindheit,
ihre Jugend Plötzlich fuhr ſie ſich erſchrocken an die
Schläfen. Jhre Bruſt wogte heftig, ſchwer kam der Atem
aus dem halbgeöffneten Mund.

Ganz bleich ſah ſie jetzt aus und fremdartig ſchön. Aus
ihren Wangen war alles Blut gewichen wie matte Bronze
leuchtete das Geſicht, umgeben von den ſchweren, tief
ſchwarzen Zöpfen. Der korallenrote, ſchmale Mund, die
leuchtenden Augen, die ſchwarzen, faſt bis zur Naſen
wurzel gehenden Augenbrauen, die langen Wimpern, das
alles wirkte ſo anziehend, ſo ſeltſam ſchön, ſo fremd
ländiſch, daß man dieſe Frau für eine Morgenländerin
halten konnte, die ſich in einen deutſchen Wald verirrt
hatte.

Der Mann, der da unhörbar auf dem Waldwege daher
kam, blieb wie angewurzelt ſtehen, als die Frau vor ſeinen
Augen auftauchte. Regungslos betrachtete er das Wunder
dieſer Erſcheinung. Seine Augen konnten ſich nicht los
reißen von dem Bild, von dieſer wunderſchönen, mädchen
haften Erſcheinung im weißen Leinenkleid.

Würde ſie denn gar nicht die Augen aufſchlagen Wie
eine verzauberte Märchenprinzeſſin ſaß ſie da. Aber es
mußte eine unglückliche Prinzeſſin ſein, denn im Geſicht
hatte ſie einen Zug der Qual, und es ſchien faſt, als ob
ſie die Hände ringe vor Gram. Was mochte ſie quälen
Jhr Stöhnen kam aus tiefſtem Herzen, das hörte man.
Armes Ding!

Ein warmes Gefühl überkam den lauſchenden Mann,
den der Zauber dieſes eigenartigen Geſchöpfes berauſcht
hatte. Leiſe trat er näher, bis er dicht vor dem Mädchen

ſtand. (Fortſetzung folat.)
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